
Das Porträt. Sampi. 21

Im Porträt lebten noch) zwei legte Barode: der Balamaler Johann Zoffany

(Sauffely) Bis 1810 und Anton Maron, der Schwager Rafael Mengs’, bis 1808.

Aber fchon Famen die beiden Keichsritter von Xampi empor. Der Dater, Johann

Baptift (geb. 1751 zu Romeno in Tirol, geft. 1850), Profeffor der Hiftorienmalerei,

und der gleichnamige Sohn (geb. Trient 1775, geft. 1857), der ihn fortfeßte, ge-

hörten zu den beliebteften Abjchilderern der großen und größten Welt. Auch in

Polen und Rußland feierten fie Triumphe. Kaiferin Katharina bezahlte dem

älteren Sampi 12000 Xubel für ihr lebensgroßes Porträt; der Sohn aber blieb

 
Abb. 16. I. P. Krafft: Heimfehr des Kandwehrmannes.

Original in der Faiferl. Gemälde:Balerie in Wien.

gleich dreizehn Jahre in Petersburg haften. Kaifer Franz tft von beiden öfters

gemalt, Den älteren Sampi hat man gelegentlich den „Wiener KLargilliere” ge-

nannt, aber dies bezieht jich mehr auf die vornehme Kundfchaft als auf die Malerei.

Beide HKünftler hatten die forgfältig zeichnende, glatt vertreibende Mlalweife der

Jahrhundertwende, aber der Dater ging den Charakteren recht genau nach und fah

fich aucd die englifchen Seitgenoffen aufmerffam an. So manches Mal erinnert

der „chevalier de Lampi“, wie er oft fignierte, an Reynolds oder Hoppner und

weiß auch die Farbe zu verftärfen, wiewohl er meiftens doch ausgelaugt genug

dreinjchaut, Sein Kundenfreis umfaßte die ganze große Befellfchaft, von den ge-

frönten Häuptern und fiegreichen Feldmarfchällen (Fürft Johann Kiechtenftein noch

viel feiner, ja geiftvoller als Fürft Schwarzenberg) bis zu der fogenannten Hunde:

sräfin hinab (Emilie Diktorine Freiin von Wolfsberg, geborene Kraus, eine Be-


